

[image: cover]




Dieses Werk einschließlich aller Teile ist urheberrechtlich geschützt.


Jede Verwertung außerhalb der Grenzen des Urheberrechts ist ohne Zustimmung der Autorin unzulässig und strafbar.


Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.




Ursprünge dieses Büchleins


Kabbala und Tarot


Astrologie, Kabbala und Tarot, vielgerühmt in der Esoterik, gelten als zwei Säulen derselben, obwohl sie aufgrund ihrer engen Verflechtung nur eine darstellen.


Das Wort „Kabbala“, auch „Quabalah“, soll so viel wie mündliche Überlieferung bedeuten. Ob sie wirklich die älteste Quelle esoterischen Wissens darstellt, muss offen bleiben. Über ihre Herkunft weiß niemand etwas Genaues, und es dürfte auch unwesentlich sein, ob sie indischen, ägyptischen oder chaldäischen Ursprungs ist.


Den alten antiken Völkern jedenfalls, scheint das Verdienst zuzukommen, astrologische bzw. kabbalistische Lehren gesammelt und überliefert zu haben.


Dennoch wird das Verbliebene von Esoterikern hochgeschätzt. Nach Joachim Winckelmann, einem Kenner der Kaabala, ist in der Kabbala eine Emanationslehre, d.h. die Lehre, wie Gott erscheint und wirkt!


( J. Winkelmann: „ABC der Geheimwissenschaften“, Berlin 1956)


Sie kennt die mystischen Kräfte der Buchstaben und Zahlen und damit auch der Töne, Farben, Planeten, Metalle und so weiter.


Sie lehrt psychisch-physisch wirkende Kräfte wie die indischen Yogis und enthüllt die geheimen Kräfte der Pflanzen, Steine und Planeten wie die Astrologen Chaldäas und die Alchemisten Europas.


„Alle Schalen und Hüllen der Materie abstreifend, schwärmt Winckelmann, „erhebt sich der kühne Schwung ihrer Betrachtungsweise zu den reinsten Höhen allen Urseins, um von hier aus auf das Dasein abzuleiten“.


Die Kabbala wird in den theoretischen und den praktischen Teil untergliedert. Schriftlich niedergelegt ist nur der theoretische; ob in vollem Umfang, ist wie gesagt fraglich. Das Studium der Kabbala umfasst zwei Richtungen. Die eine heißt »Bereschit«, findet sich im »Buch Jezirah« und bezieht sich auf die Schöpfung und ihre Gesetze.


Die andere wird „Merkaba“ genannt, hat den »Sohar« zur Grundlage (»Buch des Glanzes«); gilt als esoterische Ergänzung zum biblischen Schöpfungsbericht) und erstreckt sich auf das Wesen Gottes und die Arten seiner Offenbarungen. Im Sohar - einem erst im Mittelalter schriftlich niedergelegten Werk - gipfelt die kabbalistische Seelen- und Schöpfungslehre in zehn göttlichen Schöpfungsprinzipien, die man »Sephiroth« nennt.


Diese Sephirot in diesem Buch werden unter Beziehung auf Astrologie und Jung`scher Psychologie „Archelogos“ genannt. Der Kabbala zufolge entwickelt das Unendliche - das „Ur“ - durch Konzentration auf seine eigene geistige Substanz den »himmlischen Urmenschen Adam Kadmon«, dessen es sich bedient, um gleichsam herabsteigend sich zu offenbaren.


Die zehn Sephiroth als Urkräfte entsprechen und symbolisieren zugleich kosmische Zahlen und Planetensymboliken, die als personifizierte Logoi oder Engelskräfte die Schöpfungsprinzipien des Universums im Menschen repräsentieren. Gleichzeitig aber werden sie als stufenweises Hervorgehen alles Unvollkommenen aus der Vollkommenheit gedacht, wobei diese Kräfte in ihrer Gesamtheit formgebend den Adam Kadmon bilden.


Einfacher formuliert, könnte man sagen: Die Urkraft tritt aus ihrer Verborgenheit, wird zur Lebenskraft und offenbart sich in unterschiedlichen Eigenschaften - Oder anders formuliert: Der göttliche Ideenkreis äußert sich in zehn wirkenden Kräften, die allem Geschaffenen zugrunde liegen.


Die Quelle zum Beispiel, aus welcher unendliches Licht hervorströmt, gilt als erste Manifestation Gottes und ist die oberste Sephirah. Aus ihr gehen kontinuierlich alle übrigen hervor, die ihrerseits in drei Dreiheiten untergliedert werden.


Zu alleroberst steht aber immer der Grundsatz:


„Alles, was existiert ist eine Anschauungsform des Göttlichen“


Jeder Buchstabe und jeder Zahl entspricht einem hieroglyphischen Zeichen, einer Idee, einer Zahl und einem dynamischen Klangwert, der bei richtiger Handhabung schöpferische Energien auszulösen vermag. Heute in der modernen Psychologie sprechen wir auch gleichbedeutend von „Archetypischen Kräften“, die in uns wirken und die durch eben diese Zahlen und Planetensymbole sowie Engelskräfte symbolisiert werden.


Eine bestimmte Buchstaben- oder Zahlengruppierung soll (nach außen) ganz bestimmte, uns innewohnende „archetypische Kraft“ aktivieren und/ oder (nach innen) auf organische Zentren bzw. Chakras - einwirken. Die magisch-mystische Anwendbarkeit von Kabbala und Tarot darf durch praxisorientierte Erfahrungswerte als bewiesen gelten.


Dieses Buch versucht nun, die recht schwierige philosophische Materie der jüdischen Kaabala in Verknüpfung mit den astrologischen Symboliken auf eine „einfachere Weise und logisch nachvollziehbar zu erzählen und zu erläutern.


Es führt dabei in überraschender Weise auf ein einfacheres Verständnis von einem Gott zu, das fern von unseren konfessionellen Gottesvorstellungen eines „strafenden und eifersüchtigen Gottes “ liegt.


Es handelt sich dabei mehr um eine „Religio“, also einer „Rückkehr“ zu Verständnis eines Schöpfergottes, der aus Spaß an seiner Schöpfung sich selbst erfahren und aus Freude seine Geschöpfe, in denen er selbst wohnt, quasi auf seiner Bühne des Lebens spielen lässt.


(Vergleiche dazu den Sohar, das Heilige Buch der Kabbala, die Diederichs Verlag


S 36: .... Wenn alle zusammen singen, lobsingen die Morgensterne und aufjubeln alle Göttersöhne * Anmerkung Autor: Archetypen? – Hiob 38,7)


„........ Heil Israel, dem der Allheilige die heilige Thora gegeben hat, die Wonne des Alls, Wonne des Allheiligen und Sein vergnüglich Spiel. Wie geschrieben ist: „ und ich bin ihm ein vergnüglich Spiel Tag für Tag“ (Sprüche 8,30))


Wenn Du Dich findest, findest Du Gott in Dir!


Wenn Du dich erschaffst, erschaffst Du deine Welt durch Gott!


Ist das nicht das größte aller Wunder!






Wie Gott sich fand!


Das Tagebuch seines Schöpfungsmythos





Ich bin das Licht, das über allem ist.


Ich bin das All, das All ist aus mir hervorgegangen


Und das All ist zu mir gelangt.


(Thomasevangelium)


Der Archeus* schlief sehr tief und ruhig!


(* Nach Paracelsus: Mensch mit seinem inneren Heiler!)


Der Traum war sehr klar, deshalb war auch das Bild sehr intensiv und tief in seinen Gefühlen war:


Er fiel aus einem großen Buch – Das Fallen war nicht unangenehm.


Jetzt saß der Archeus da und sah auf dieses Buch, das da schwebend in der grandiosen geheimnisvollen Finsternis vor ihm goldgelb aufleuchtete.


Der Archeus überlegte, Warum, Wieso? – Was sollte das Ganze – Das Buch erschien ihm begrenzt und doch ahnte er die unendliche Fülle der Kapitel, die ihn förmlich überwältigten.


Große Ehrfurcht überkam den Archeus, als er ahnte, dass er an der Schöpfung dieses Buches nicht ganz unbeteiligt war- oder dass er der Schöpfer dieses Buches womöglich selbst war. Voller Staunen und Ehrfurcht schlug er das Buch auf:


Vor sich sah er ein riesiges Meer, oder vielmehr:


Er war selbst das Meer. Unendlich in seiner Ausdehnung sah er sich selbst daliegen.


Genauso unendlich war seine Empfindung in dieser majestätischen Ruhe. Unendlich riesig spürte er sich in seiner Fülle, unendlich schwanger in seinen Möglichkeiten. Er registrierte, dass er sich nur geistig bewegen brauchte, um das ungeheure Potential seiner Möglichkeiten zu erschaffen. Leuchtend lag über allem eine unendliche kreisförmige Null.


Er sah in seiner Innenschau darin den Inhalt seiner unendlichen potentiellen Möglichkeiten.


Langsam begann er sich zu rühren und zu erregen.


Zu seinem Erstaunen entstanden die vielen „Etwas“, was er als Wellenformen benannte. Diese Formen kamen ihm vor wie viele Einsen, jede für sich eine noch konturlose Eins.


Es fiel ihm wie Schuppen von den Augen:


Er selbst war das Meer, das sich zunächst nicht in einer Form darzustellen vermochte. Es konnte sich aber als Welle manifestieren und darstellen in der Eins, allein durch seine Absicht der Erregung.


Er war die Null (das Meer), die sich in der Eins (die Welle) darstellt. Ohne die Eins war er „N- ICH-T“- nicht „ICH“.


Mit und aus der Eins (Einheit!) war er sein eigenes „L-ICH-T“, das sich in seiner unendlichen Weite und Größe erkennen könnende.


Langsam erahnte der Archeus das Ungeheuerliche und tief sitzende Erinnerungen stiegen in ihm hoch.


Der „Archeus“ und das Meer waren eins:


Irgendwo setzte sich das Ganze in seinem Hinterkopf zusammen: Der aus dem Beginn der Zeit kam, als es noch keine Zeit gab. Wie war das möglich?


Gleichzeitig hörte er im Hintergrund die Worte:


„In bin die Einheit in der Zweiheit –


Ich bin das Herz des Universums“!


„Erkenne wie kraftvoll das Universum, das Licht in dir gleich einem riesigen Herzen schlägt und dein eigenes mit in Resonanz damit geht.


Gestatte dir diese Entfaltung deiner Gefühle, die aus meiner Erregung kommen.


Verstehe, dass es deine Aufgabe ist, das Eine, Allumfassende in dir, in der Begrenztheit der Materie bewusst werden zu lassen, um ein neuer Ausdruck meines Seins zu werden!


Erhebe dich über die Beengtheit deines polar orientierten Lebens durch die Empfindung dieses All- Eins - Seins um ein neuer Mensch zu werden.


Kehre wieder zurück in die Einfachheit deines Seins, in die Einheit all der Herzen des Universums, in sein allumfassendes Herz, in das Herz, des Kosmos, des Lichtes, das du bist.


Spürst Du den Paulus in Dir?


Als einer, der bereit ist einverstanden zu sein, und der bereit ist alles Leben zu akzeptieren und anzunehmen?


Spürst Du die Verbindung mit diesem höchsten Bewusstsein?


Spürst du, dass du ein Teil des Ganzen bist?“.


Tief ergriffen ließ der Archeus diese Worte in sich erklingen, als er die nächste Seite aufschlug.


Das Bild wechselte.


Der Archeus saß inmitten einer wundervollen Landschaft am Ufer eines kristallblauen klaren Sees. Ergriffen schaute er auf das klare Wasser, die umgebende Landschaft spiegelnd. Er sah wie in einen Spiegel und sah mir selber ins Gesicht.


Je länger er schaute, desto größer wurden Achtung, Liebe und Respekt vor der Einmaligkeit seines Wesens.


Langsam, in einem zärtlichen Nebel verschwanden die Konturen und machten vielen anderen Gesichtern und Formen Platz.


Er hatte das Gefühl, dass ich mich in allen Formen irgendwie immer erkannte.


Heureka! Das war es! Der Spiegel machte es ihm möglich eine Wahl zu treffen. Er konnte wählen, welches „Ich Bin“ er sein wollte.


Er konnte sich zudem unterscheiden, um zu erkennen wer er in seinem „Ich bin“ sein wollte.


Eine leuchtende Zwei gab dieser Szene in diesem Spiegelhintergrund einen mystischen Anstrich.


Sie schien zu ihm zu sprechen:


„Zwei, Dualität, Unterscheidung, Zweiheit, Zwietracht – Wähle, aber erkenne, dass du stets das Eine mit vielen Gesichtern bist, das sich nur im Unterschied erkennen und erfahren kann. Du bist, der Du bist, in Allem was ist“.


Er wählte!


Das Gesicht des Archeus, der aus dem Anbeginn der Zeit kam, stand leuchtend im Spiegel umrahmt von einer gelb leuchtenden Drei. ER selbst war seine Idee, ein Impuls, ein Blitz, der ihn durchzuckte, wie er sein „Ich Bin“ plante zu erschaffen und zu sehen.


Es war wie die eine aus der Leere geformte und verdichtete Zusammenfassung aller meiner gesehenen Vorstellungsbilder. Gott ist in ihm und er ist Gott!


Plötzlich schaute er in die Welt, die sich vor ihm auftat. Er sah sich in der „Selbst-Verwirklichung“ seiner Idee, im Erschaffen seiner eigenen Welt.


In all seinem Handeln sah er den Versuch diese Welt der Idee seines Wesens, die aus dem All-Umfassenden geformt war mehr und mehr anzupassen, zu strukturieren und zu ordnen. Er begriff, dass er hier dabei war der „Drei“, seiner geschauten Idee einen materiellen Rahmen zu verleihen, sein innerstes Wesen im Außen zu spiegeln.


Ständig wechselte dabei beim Blättern der Seiten eine leuchtende Vier, mit der Fünf, der Sechs, der Sieben und der Acht und er schaute verwundert auf diese innere Erkenntnis, die sich vor seinem geistigen Traumauge abspielte.


Die Vier, der Rahmen seiner Bühne und seines Handelns wurde ergänzt durch die stete Neustrukturierung seiner gemachten Erfahrungen, die dabei über die leuchtende Fünf einflossen und über das Symbol der Sechs initiiert und aktiv gestaltet wurden.


In der leuchtenden Sieben des Hintergrundes fühlte er seinen Stolz über das geschaffene Werk, als Ausdruck seines Inneren.


Er fühlte, dass sein Werk gut war, trotz aller Schmerzen, Leid und Freude.


Alles angebliche Versagen, Scheitern, Falsche diente der „Fünf“.


Sie berichtet letztendlich nur vom entfaltungsfreudigen Experimentieren, einer Evolution der gemachten und empfundenen Erfahrungen um der quicklebendigste Ausdruck meiner Schöpferkraft zu sein.


Alles, was nicht funktionierte dient und diente letztendlich nur der Qualitätsverbesserung seines Seins um sich in der Form deiner Körperlichkeit „Aus-Druck“ zu verleihen.


In der Acht als Schlaufe des Symbols der Verbindung seines Inneren mit dem Außen, fühlte und genoss er die Harmonie und Schönheit, die Anmut der dabei gewonnenen und einfließenden Weisheit in seinen Beziehungen, Situationen und Darstellungen.


Auf der neunten Seite sah er eine riesige sich entfaltende und einrollende Spirale, abwechselnd eintauchen in den Nebel der Auflösung und der Neuwerdung seines Seins, im Werden und Vergehen, im Loslassen und Aufbau der Formen.


Es war, wie der Baum des Lebens, der nach einem guten langen Jahr im Herbst seine Blätter verliert, ganz auf sich gestellt und in sich gekehrt, wohl wissend, dass er im Frühjahr neue Blätter, ein neues Leben, neue Früchte hervorbringen wird.


Über allem leuchtete die Neun ehrfurchtgebietend als Symbol des Inhaltes, das ihn ständig im Werden und Vergehen in neue Formen kleidet und abbildet und in jedem Geschöpf Erfahrungen und Weisheit wachsen lässt.


Und der Archeus hörte die Worte:


„Um dieses Wachstum geht es, deshalb präge dich neu, präge ein neues Vertrauen, präge dir eine neue eigene Sicherheit.


Erfülle all das, was früher zu Beginn deines Lebens und in der Zeit danach in dich als Prägung eingebracht worden ist.


Erfülle all das mit der Kraft deiner Zuversicht, in deiner Verbindung mit der Göttlichkeit, in deine Verbindung mit der Göttlichkeit “.


Lange betrachtete er auf der sich auftuenden Seite die große violette Null als das große Symbol der Heimkehr in das Eine, All-Eins-Sein. Dann sah er sich auf einem Berg stehen, seine erhobenen Armen der Sonne entgegenstreckend.


Die Stimme sprach weiter:


„Atme es ganz weit ein, deine Verbindung mit der Göttlichkeit. Ich bin eins mit dir, mit deiner Kraft. Lass es dir bewusst werden, dass du mit der Kraft, mit all diesen Qualitäten in Verbindung stehst. Du bist eins damit, du kannst dich eins mit mir empfinden. Sieh die unendliche Kraft aus der von Licht umfluteten Null durch dich strömend. Empfinde sie, empfinde dein Bewusstsein der Kraft und Stärke und des Vertrauens in dir wachsen. Fühle wie dieses Bewusstsein wächst.


Es geht darum, dass du dich noch weiter und tiefer zu öffnen wagst, und dabei dich voll des Vertrauens auf die Göttlichkeit, das All-Umfassende ausrichtest.


Diese Energie berührt dich, und gleich der Berührung mit einem Zauberstab geschieht das Wunder in dir, ein neues Licht erscheint in deinem Bewusstsein. Eine neue Energie strahlt dann in jeder Zelle deines Seins, eine neue Energie erwacht in dir. Ein neues Zeitalter, eine neue Geburt bricht an, in jeder deiner Zellen.


Sieh nun wie du größer wirst, strahlender und strahlender, erfüllt von der Liebe meines Lichtes in Dir und diese nun auch ausstrahlend könnend. Atme nur sanft und behutsam ein, diese Kraft und dieses Eins sein mit dieser Kraft.


Höre auf, dich mit deinen Gedanken zu begrenzen. Sieh, dass die Zeit gekommen ist offen zu sein, für die Liebe des Göttlichen, die dich führt in deinem Leben. Diese Liebe beschenkt, beschützt und behütet.


Wenn du diese Liebe einatmest, diese Liebe als eine Kraft empfindest und die Führung dieser Liebe erkennst und ihr folgst, so führt sie dich durch alle Schwierigkeiten hindurch.


Sie führt dich sicher um alle Schwierigkeiten herum und sie führt dich so sicher, dass du von den Schwierigkeiten gar nichts mehr spürst, gar nichts mehr merkst.


Aufgrund deiner sich verändert habenden Resonanz, der anderen Schwingung deines Seins, deines von Erfahrung, Weisheit, Glaube, Kraft und Zuversicht erfüllten Bewusstseins, kannst du dich in der Ordnung des Seins geborgen empfinden.


Du fühlst, dass du nie etwas falsch machen kannst durch die Gewissheit in dir, dass Gott alle Zeit für dich da ist.


Lass es dir bewusst werden, aus meiner Null, meinem unendlichen Potential der schwangeren Leere, die durch dich kommen will.


Höre die Stimme die in dir spricht:


Siehe ich bin die Kraft. Siehe, ich bin die Stärke. Ich bin die Wahrheit meines Seins:


Fühle das erwachende Vertrauen und erkenne, dass dieses Vertrauen in diese Kraft und Stärke die Basis ist, für dich ein neues erfülltes Leben aufzubauen.“


Die Stimme klang noch lange nach, in dem Gefühl in eine gigantische Uhr zu schauen, wo sich die Unruhe zitternd bewegt.


Er war Erregung pur, die sich abbildete auf die äußere Darstellung in dem künstlerisch gestalteten Ziffernblatt seines Schöpfungstagebuches, stets dem Zahlengebilde im Kreislauf eines Zyklus seine angemessene Bedeutung gebend, hervorhebend und im Lauf der Zeiger weiterzugehen in der sich stets neu gebärenden Entfaltung seiner Erfahrung.






Das Tagebuch meiner Schöpfung





„Ich bin das Licht, das über allen ist.- Ich bin das All.


Das All ist aus mir hervorgegangen, und das All erstreckt sich bis zu mir. Spaltet ein Holz: Ich bin dort!


Hebt den Stein, und Ihr werdet mich dort finden!


( Thomasevangelium )


Dies sind meine Wesensglieder, mein Ziffernblatt der Form und Gestaltung. Die Idee der Zahl ist das Urbild der Qualität und Art meiner Erregung, die ich in die Form gieße.


Ich Bin, der „Ich Bin“- der Arche-Logos, das Ur-Bild, der „Ur-Grund“ der Welt und alle Ideen und Namen und Zahlen sind meine Namen.


Ich bin die Summe allen Bewusstseins, meiner verdichteten Vorstellungskraft in unendlich vielen Wirklichkeiten manifestiert.


Ich bin die höchste Potenz aller Möglichkeiten, die sich manifestieren können!


Ich bin das Meer und die Welle!


Ich bin der unendliche Wassertropfen!






0


Ich Bin"- der Ich Bin


Das Nicht- Manifestierte und die höchste Potenz


Ich bin die Null, und der Kreis





Ich existierte am Anfang aller Zeiten, wo es noch keine Zeit gab. Ich wusste, dass ich existiere. Ich Bin und war, der „Ich Bin“. Aber um es in menschlichen Begriffen auszudrücken:


Mehr wusste ich nicht. Ich bin und war alles gleichzeitig. Ich war das Namenlose, das für mich selber Unaussprechliche, da jeder Name für mich begrenzt ist und mein unbegrenztes Sein nicht erfassen kann.


Um das Nachfolgende jedoch mitteilen zu können, muss ich mich einer polar bewertenden Sprache bedienen, die ihrerseits in der Abfolge das nur annähernd erfassen kann, wer ich bin und wie ich im Ausdruck meiner Schöpfung zu dem wurde was ich bin. Ich war und bin aber ein Potential ungeheurer Energie, die Summe aller Möglichkeiten.


Aber ich konnte mich nicht erfahren, sehen, spüren.


Ich war das N- ICH- Ts, unendlich grenzenlose Energie ohne Anfang und Ende. Ich war die „Eins- Sam- Keit“ die potentielle Fülle aller Möglichkeiten- Ich war die Null und doch das Meer. Ich war ungeteilt in Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft.


Es gab nichts, worin ich mich betrachten oder erkennen konnte. Ich existierte, das war mir genug. Ich ruhte in mir selbst. Es gab keinen Raum oder Ort, wo ich mich selbst betrachten oder erfahren konnte.


Ich war die Existenz von allen Möglichkeiten und doch ohne ein Bild von mir nichts.


Ich bin das Unvorstellbare, der Ur- Grund allen Seins. Die Physiker würden heute vielleicht sagen: „Ich bin eine Singularität, sprich unendliche Energie in einem ausdehnungslosen Punkt konzentriert und sämtliche Möglichkeiten der Manifestation beinhaltend!


Wie konnte ich mich nun erfahren?


Ich konnte mich nicht außerhalb von mir selbst begeben um mich zu erfahren und zu betrachten. Es gab nichts außerhalb von mir!


Ja, ich selbst wusste überhaupt nicht, was das war.


Um es mit euren Begrifflichkeiten auszudrücken:


Ich war ähnlich wie ein Duft, eine Schwingung, die keinen Ort hatte, hatte um sich von dort als Duft zu erfahren.


Ich war wie ein Diamant, der sich in seiner grenzenlosen Schönheit nicht betrachten und über sich staunen kann, weil es keinen Ort außerhalb seiner selbst gab.


Ich war wie die Unruhe ohne die Uhr, ruhend und ohne Bewegung.


Da hatte ich eine grandiose Idee:






1


Ich Bin der „Ich Bin“


Ich bin die Eins – Das Manifestierte, Darstellbare


Die Einheit (Der Kreis und der Punkt)





Ja, es gab eine Möglichkeit mich selbst zu erfahren, warum war ich nicht schon „früher“ darauf gekommen:


Ich konnte mich bewegen, mich quasi selbst in Erregung versetzen. Durch die Erregung konnte ich Raum erschaffen.


Ja ich erfand das Konzept des Raumes, der Ausdehnung, der Ausbreitung. Nun war ich überall gleichzeitig und „jederzeit“. (Auch wenn es hier noch keine Zeit gab. Es dient nur zur Verdeutlichung! Ich konnte mich dann in mir selbst verdichten oder verdünnen, quasi auseinanderziehen.


Diese Erregung war quasi die Welle, die später von mir als Physiker vielleicht „Schwerkraftwelle genannt wird.


Ja, das war der Anfang.


Aber wie konnte ich mich als konstantes Objekt manifestieren? Das war es! Ich entdeckte mein erstes „Vorstellungs- Erregungs-Bild“ von mir:


Die Kugel!


Warum ist die Kugel mein erstes Arche-Logo, mein erster Erregungszustand verknüpft mit einem Bild?


Es ist eigentlich ganz „logisch“!


Bei meiner Erregungsmanifestation als Raum, war ich Raum an jeder Stelle meines Seins. Ich war überall gleichzeitig. Wo ich mich auch in meiner Erregung verdichtete, also quasi um mich blickte, war mein „Gesichtskreis“ eine grenzenlose Kugel.


Dieser Gedanke, das „Bild“ der Kugel, als das Bildnis meiner Vollkommenheit, findet und empfindet ihr somit überall, wo ihr hinschaut, in jedem Körper und als symbolisches Gefühl in euch, als die Ruhe, die Harmonie und Ausgeglichenheit. Dabei übertragt ihr als mein Sein diese Urform als Ideal in eurer Umgebung und inneres Sehnen.


Es war die Geburt meines Archelogos, des Urbildes der Null „0“ mit meiner innewohnenden Qualität der Ruhe, des Seins und doch alles Potential beinhaltende.


Ich war so der Grund für die erste Ur- Sache, der erste Impuls meiner manifesten Schöpfung. Ich war das Ruhende, symbolisiert in der Null und das Manifeste symbolisiert durch die Eins, die Einheit, folgend im Bild der Kugel.


Aus meiner Grundeigenschaft der Ruhe und Erregung, Gefühl genannt, schuf ich gleichzeitig die erste Absicht.


Die erste weitere Erfahrung, die ich dabei mit der Erschaffung der Absicht machte war die Erfahrung des Zielbewusstseins, als die Qualität des Archelogos der „Eins“ mit geboren.


Mit der Erfahrung des Zielbewusstseins und mit der Energie, die ich immer war und bin, konnte ich mich selbst erfahren und in stetem Schöpfungsprozess neu verändern.


Nebenbei ließ ich später meine ruhende Eigenschaft später als „Weiblich-Mütterliche“ benennen und meinen aktiven Schöpfungsprozess als das „Männliche-Väterliche“.


So gesehen nahm ich sprichwörtlich von ADAM Kadmon, dem „zweigeschlechtlichen Erdgeborenen, die eine Seite und stellte diese EVA gegenüber und beide erkannten einander als Mann und Frau. Alles war und ist in jedem meiner erschaffenen Teile meiner Schöpfung immer vorhanden.


Mit dem weiblichen Gedanken des Raumes und dem männlichen Erfahrungsaspekt des Zielbewusstseins konnte ich jetzt einen Unterschied herstellen zum mir selbst, um mich konstant von einem Ort selbst betrachten und erfahren zu können.


Es war meine Geburt, mein erster Erfahrungsakt des Gebärens, des Hervorbringens, des Erzeugens - Beides war zugleich ein männlichweiblicher Akt.


Flugs ging ich ans Werk.


Durch meinen Schöpfungswillen, diesem Zielbewusstsein, mich im Bild der Kugel betrachtend, das quasi wie eine erste Erregung, eine erste Bewegung von mir war, verdichtete ich mich aus allumfassenden bzw. vieldimensionalen meiner Raum-Leere, in mir selbst zu einem kleinen Punkt in mir selbst. Es war grandios, was ich erkannte.


Ich selbst war das erste Objekt, die erste „Ur-Sache“.


Ich hatte die erste Grenze in mir selbst zu meinem übrigen Selbst erschaffen.


Durch dieses „mich selbst anschauen können“, wurde der Ort geboren.


Dort an diesem Ort hatte ich die Fähigkeit mich auszudehnen oder zusammenzuziehen und mich dabei beobachten.


Es war eine tolle Erfahrung - Durch die Verdichtung meiner Selbst an einer Stelle erschuf ich eine Grenze zu mir selbst. Durch die Grenze wiederum schuf ich einen stabilen Ort, den ich durch die Konzentration darauf „aufsuchen“ konnte.


Allerdings musste ich durch das Schaffen einer Grenze bzw. Schwelle Aspekte meiner Allumfassenheit und Vieldimensionalität „einrollen“ um mich in dieser Grenze zu mir selbst überhaupt betrachten und erfahren zu können.


Jetzt konnte ich mich von außen oder von innen nach außen betrachten.


Da war ich als etwas begrenztes „Dichtes“ und da draußen ich selbst als etwas ungeheuer „Dünneres“ als ungeheure, aber schwangere Leere. Ich war selbst meine eigene „Idee“


Die Freude in mir war groß. Abwechselnd konnte ich etwas sein und diesen Zustand wechseln. Ich konnte sehen, was ich bin oder was ich nicht bin.


„Ich bin und war ein L- ICH-T und N-ICH-T“


So erfand und schied ich mich quasi selbst, symbolisch als Himmel – das sich nicht darstellen könnende und Erde – das sich durch selbst gesetzte Grenzen in der Form manifestiert Zeigende!


Ich konnte meine ungeheure leere, schwangere Fülle in „Drinnen“ und „Draußen“ erleben.


Diese Erfahrung war so toll, da ich gleichzeitig das erschaffen hatte, was ein Ort ist. Das war faszinierend.


Ich hatte etwas erfunden, das euch alle, der ihr, ich seiend, ausmacht:


Leere und verdichtete Leere. Verdichtete Leere von außen betrachtet, bildet die Form.


Mit der ersten manifesten Energieform der Kugel erschuf ich die Grenze. Gleichzeitig gibt es nun Grenze und Unterscheidbarkeit.


Sogleich ging ich daran viele, viele Orte zu erschaffen, mit vielen verschiedenen Dichteformen.


Es war so, wie das Beispiel des Meeres, so wie ihr es heute kennt:


Es kann sich erfahren als Meer und doch gleichzeitig in vielen Formen von Wellen - und doch ist alles Meer. Alles ist aus meinem Bewusstsein und göttlich, sprich allumfassend!


Ein wunderschönes Wort, das ich für mich durch ARCHEUS erfunden habe. Die Grundbedeutung wie ihr alle wisst heißt:


Ich bin das All- Umfassende, die Gesamtheit allen Seins!
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